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gine ftanbmfe in ©ücrifalien. *)
Sott @b. Suïjn, giirid).

2luf bem weiten ©rbenrunb ftrib e§ befouberst poei ©rfdjeinungen, roetdje

bet bem Sefc()auer einen überroäftigenben ©inbrud; î)ernorfufen : bie mit einigem

jfirn gefdpnücften ©ebirge unb bie Unenblidjfeit be» 9Jteere§. die SJtajeftät
ber erftern in ber Stälp pt berounbern, (jatte id) fdjon @e(egenf)eit, ba§ ÏDteer

aber fannte id) b(ofs au§ ber SorfteUung. fye meljr id) mir nun biefelbe in
meiner ißljantafte entroicfelte, um fo lebhafter warb aud) ber SBunjd), feine

©rofj artigfeit mit meinen pfypfifdpn Singen p fd)auen. ©o ftanb benn fä)(iejp
lief) mein @ntfd)(ufj feft, ba§ Seben unb treiben einer .fpafenftabt mir anpt=
feb)en unb mir einen nidjt blofj tîjeoretifdjen, fonbern and) praftifdpn unb an=

fd)au(id)en Segriff be§ @rofj()anbe(§ non (pute p oerfdpffen.
die Steife trat id) non SIftano art§, einem atterliebften Steftdpn in ben

deffiiterbergett pnifdpn Srtino unb Sugano gelegen, an, ba§ id) bel)uf§
meiterer fprad)(id)er Slusbilbung p poeimonattidpm fferienaufentljalt geauäbjlt

flatte. Zu meiner grofjen jfreube fanb ici) in ber ißerfon eine§ jungen Serner
Sefperl einen Steifebegleiter, ber fid) für furp ßeit ebenfalls nad) SIftano

„nerirrt" Ijatte.
31m 20. September, roafyrenb nom Stird)türme bie SJtittagftunbe fd)lug,

marfci)ierten mir au§ bem Sergbörfdpn nad) Sugano. SOtit ber Ungebulb eines

SacffifdjeS, ber ben SJtoment faunt erwarten fann, ba er pm erften danp ge=

füi)rt wirb, ijarrten mir be§ Zuge§/ ^er unt> enblid) um (jalb nier Ufjr au§ ber

Sat)ni)oft)alte entführte, fyn großem Sogen umfaijren mir bie ©taot Sugano,
bie fid) un§ in itjrem gattpn malerifdjen Steip barbietet. Si§ SRelibe (jaben

mir ben ©ee p unferer Sinfen, fetyen bann über ben ®amm, bepe(jung§meife
bie Srücfe, unter roelcfjer bie dampfboote I)inburd)fai)rett unb gelangen am
anbern Ufer nad) ÜDtaroggia. Sei ©apotago, ber nädyften Station, poeigt bie

Zalprabbafpt ab, bie ben fteiien Stigi. be§ ©übenS, ben ÜDtonte ©enerofo, empor=
flimmt. Stuf ber fyatyrt fommen un§ einplne dabafpflanpngen pt ©efidp.
Salb (jabett mir bie leiste ©tation ber ©ottfiarbbafp unb bamit bie letjte auf
©dpueiprboben, ©{)iaffo, erreid)t. f)ier beginnt nun eine allgemeine jfludjt
au§ ben SSagen. ©teid) einer jperbe @d)afe ftrömen bie Steifenben burd) ben

Sßartfaal — ein anberer SluSgattg ift nicijt norijanben — um ihre Siebenfachen

burd) bie Zollbeamten nifitieren p (äffen. @d)weiprifcf)erfeitS befinbet fid) bie

italtenifcfje, auf ber italienifdpn ©eite bie fdjroeiprifdje dogana (Zotluerroaltung).
Sefanntlid) legen bie ©taaten il)re Zöüe auf bie ©inful)rroaren. Sangt

nun ein Zag uad) bem ©üben art, fo wirb ber SBartefaal auf ber Storbfeite
geöffnet unb fontten bann bie Steifenben benfetben urtbetjeßigt o er(äffen, menu

fie. in ©ijiaffo bleiben molten, diejenigen aber, meld)e weiter reifen, Ipbeu
f)ier il)r ©epäcf nifitieren pt (affett unb fteigen bann auf ber ©übfeite bes

*) ®ie Silber finb mit gütiger (SrlaubniS non Srogi, fjtorertj, reprobupert.
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Sine Wundreise in Gberitalien.
Von Ed. Kühn, Zürich.

Auf dem weiten Erdenrund sind es besonders zwei Erscheinungen, welche

bei dem Beschauer einen überwältigenden Eindruck hervorrufen: die mit ewigem

Firn geschmückten Gebirge und die Unendlichkeit des Meeres. Die Majestät
der erstern in der Nähe zu bewundern, hatte ich schon Gelegenheit, das Meer
aber kannte ich bloß aus der Vorstellung. Je mehr ich mir nun dieselbe in
meiner Phantasie entwickelte, um so lebhafter ward auch der Wunsch, seine

Großartigkeit mit meinen physischen Augen zu schauen. So stand denn schließ-

lich mein Entschluß fest, das Leben und Treiben einer Hafenstadt mir anzu-
sehen und mir einen nicht bloß theoretischen, sondern auch praktischen und an-

schaulichen Begriff des Großhandels von heute zu verschaffen.

Die Reise trat ich von Astano aus, einem allerliebsten Nestchen in den

Tessinerbergen zwischen Luino und Lugano gelegen, an, das ich behufs
weiterer sprachlicher Ausbildung zu zweimonatlichem Ferienaufenthalt gewählt
hatte. Zu meiner großen Freuds fand ich in der Person eines jungen Berner
Lehrers einen Reisebegleiter, der sich für kurze Zeit ebenfalls nach Astano

„verirrt" hatte.
Am 20. September, während vom Kirchturme die Mittagstunde schlug,

marschierten wir aus dem Bergdörfchen nach Lugano. Mit der Ungeduld eines

Backfisches, der den Moment kaum erwarten kann, da er zum ersten Tanze ge-

führt wird, harrten wir des Zuges, der uns endlich um halb vier Uhr aus der

Bahnhofhalle entführte. In großem Bogen umfahren wir die Staot Lugano,
die sich uns in ihrem ganzen malerischen Reize darbietet. Bis Melide haben

wir den See zu unserer Linken, setzen dann über den Damm, beziehungsweise
die Brücke, unter welcher die Dampfboote hindurchfahren und gelangen am

andern Ufer nach Maroggia. Bei Capolago, der nächsten Station, zweigt die

Zahnradbahn ab, die den steilen Rigi des Südens, den Monte Generoso, empor-
klimmt. Auf der Fahrt kommen uns einzelne Tabakpflanzungen zu Gesichi.

Bald haben wir die letzte Station der Gotthardbahn und damit die letzte auf
Schweizerboden, Chiasfo, erreicht. Hier beginnt nun eine allgemeine Flucht
aus den Wagen. Gleich einer Herde Schafe strömen die Reisenden durch den

Wartfaal — ein anderer Ausgang ist nicht vorhanden — um ihre Siebensachen

durch die Zollbeamten visitieren zu lassen. Schweizerischerseits befindet sich die

italienische, auf der italienischen Seite die schweizerische Dogana (Zollverwaltung).
Bekanntlich legen die Staaten ihre Zölle auf die Einfuhrwaren. Langt

nun ein Zug nach dem Süden an, so wird der Wartesaal auf der Nordseite
geöffnet und können dann die Reisenden denselben unbehelligt verlassen, wenn
sie in Chiasfo bleiben wollen. Diejenigen aber, welche weiter reisen, haben

hier ihr Gepäck visitieren zu lassen und steigen dann auf der Südseite des

*) Die Bilder sind mit gütiger Erlaubnis von G. Brogi, Florenz, reproduziert.
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©afrahofS roieber ein. ©o ertlürt ftd^ bie auf bert erfien SB£ic£ befremblidje
Anlage biefer Sogana. ©ei ber tfteife auS Italien oollgiel)t fid) bie ©ergoüung
natürlich in entgegengefetgter Söeife. SaS Sebert auf einer foldjen internatü
nalen 3ollftation ift ein ungemein mannigfaltiges ; für Seute, roeld)e baS erfte
SJtat burdfreifen unb ber Spraye nicE)t mächtig finb, ift baSfelbe aber jeben*
falls and) fetjr aufregenb, befonberS bei großem Anbrang non dteifenben unb
bei oerfpätetem ©betreffen non 3ügett. 2Öir unferfeitS maren mit ber 3oüab=
fertigung batb gu ©nbe, bagegen flatten mir nod) unfere ©illetS nifiereu gu

laffen. SOtit ben 9tunbreife=©illetS nerf)äft eS fid) nämlich folgenbermafjen :

©ei ber AntrittSftation unb in jebem ©afmbof eines DrteS, an bem man fid)
aufhält, fjat mau fiel) an ber S^affe ein ©ifum nad) bem näcfjften ©etfegiei auS=

fteüeu gu laffen. SiefeS geigt ben Abgangsort unb ba§ Saturn, raie cuid) bie

Angabe beseitigen (Station, roo man auSgufteigen roünfdjt. Siefe ©ifieruitg
ift etroaS umftänbtid) unb befonberS für ben fjfall, baff eine groeite notmenbig
roirb, roenn g. ©. ber ßug fdjon abgefahren ift ober fid) nicfjt mehr genügettb
-fffiihe finben. Sen italienifdjen ©ahnen mangelt nämlid) ber Jîonbufteur. Sie
©iltete müffen nor ber Abfahrt beS $uge§ bem ©dfaffner uorgeroiefen unb
ebenfo beim ©erlaffen beS ©at)ni)ofeS priifentiert raerben.

SaS 3eid)en gum ©infteigen roirb gegeben, bie ©arriéré geöffnet, unb in
roilber fpaft fud)t fid) ein jeber ein anftänbigeS tßlätgd)en gu fichera. Sie ita=

lienifcljeu ©ahnen finb non ben fdjroeigerifcfjen infofern nerfcfjieben, als fid) bie

Süren nad) ber ©eite öffnen unb bie ©ätife bie gange ©reite beS SBagenS ein=

nefjmen. Sa ift eS felbftnerftänblid) etroaS ungemütlich, fo mitten in einem

©oupé gu fiigen, baS non üteifertben nollgepfropft ift, nott benen ein Seil ben

SBagenboben ftänbig als ©pudnapf benutgt. 2Bir hatten unS nun glüdlid) bie

AuSfid)t am ffenfler erobert; aud) im übrigen tonnten mir unS über bie 9lacl)=

barfdjaft nicht beflagen. Söie mir iunS buret) einen ©lid auS bem fünfter
übergeugten, mar ber 3ag mit groei 9Jîafd)inen befpannt, non benen bie eine

bie Rührung übernommen hatte, roührenb bie anbere am ©cl)lufj beS 3ageS ait=

gefüppelt roar.
Sie erfte italienifcfje ©cation ift baS aufblühenbe Konto, bie ©eburtS»

ftabt beS berühmten tp£)P)ft£er§ ©olta, mit über 10,000 ©inroohnern. AuS bem

fpäufertneer ragt bie ftolge Kuppel beS gang in SRarmor erbauten SonteS, ber

fid) auS feiner Umgebung präd)tig abhebt. Sie ©erge treten allmählich gurüd,
unb roir gelangen itt bie lombarbifdje ©bene l)mauS. Auf unferer $a()rt be=

rühren roir baS ©täbtctjen SDlonja, baS burd) ben an Zottig Umberto oerübten

9Aeuc!)elmorb eine traurige ©erül)mtheit erlangt hat- SBeiter brauft ber 3ug,
inbeS roir unS ben fReifeplan für bie folgenben Sage in großen 3ägen feft=

ftellen. SaS SÄefultat unferer ©eratung ift, baff roir am folgenben Sage um
7 Uhr bireft nacl) ©enua roeiter gu reifen unS entfdjliefien. ffngroifdjeu feîjen
roir gu beiben ©eiten fpäufer au unS oorübereiten, iunb fd)on fährt ber 3^9
in bie fpalle ein — roir finb in SRailaub, bem faltigen 3iele, angef'ommeu.
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Bahnhofs wieder ein. So erklärt sich die auf den ersten Blick befremdliche
Anlage dieser Dogana. Bei der Reise aus Italien vollzieht sich die Verzollung
natürlich in entgegengesetzter Weise. Das Leben auf einer solchen internati-
nalen Zollstation ist ein ungemein mannigfaltiges; für Leute, welche das erste

Mal durchreisen und der Sprache nicht mächtig sind, ist dasselbe aber jeden-
falls auch sehr aufregend, besonders bei großem Andrang von Reisenden und
bei verspätetem Eintreffen von Zügen. Wir unserseits waren mit der Zollab-
fertigung bald zu Ende, dagegen hatten wir noch unsere Billets visieren zu
lassen. Mit den Rundreise-Billets verhält es sich nämlich folgendermaßen:
Bei der Antrittsstation und in jedem Bahnhof eines Ortes, an dem man sich

aufhält, hat man sich an der Kasse ein Visum nach dem nächsten Reiseziel ans-
stellen zu lassen. Dieses zeigt den Abgangsort und das Datum, wie euch die

Angabe derjenigen Station, wo man auszusteigen wünscht. Diese Visierung
ist etwas umständlich und besonders für den Fall, daß eine zweite notwendig
wird, wenn z. B. der Zug schon abgefahren ist oder sich nicht mehr genügend
Plätze finden. Den italienischen Bahnen mangelt nämlich der Kondukteur. Die
Billete müssen vor der Abfahrt des Zuges dem Schaffner vorgewiesen und
ebenso beim Verlassen des Bahnhofes präsentiert werden.

Das Zeichen zum Einsteigen wird gegeben, die Barriere geöffnet, und in
wilder Hast sucht sich ein jeder ein anständiges Plätzchen zu sichern. Die ita-
lienischen Bahnen sind von den schweizerischen insofern verschieden, als sich die

Türen nach der Seite öffnen und die Bänke die ganze Breite des Wagens ein-

nehmen. Da ist es selbstverständlich etwas ungemütlich, so mitten in einem

Coupö zu sitzen, das von Reisenden vollgepfropft ist, von denen ein Teil den

Wagenboden ständig als Spucknapf benutzt. Wir hatten uns nun glücklich die

Aussicht am Fenster erobert; auch im übrigen konnten wir uns über die Nach-
barschaft nicht beklagen. Wie wir luns durch einen Blick aus dem Fenster
überzeugten, war der Zug mit zwei Maschinen bespannt, von denen die eine

die Führung übernommen hatte, während die andere am Schluß des Zuges an-
gekuppelt war.

Die erste italienische Station ist das aufblühende Como, die Geburts-
stadt des berühmten Phpsikers Volta, mit über 10,000 Einwohnern. Aus dem

Häusermeer ragt die stolze Kuppel des ganz in Marmor erbauten Domes, der

sich aus seiner Umgebung prächtig abhebt. Die Berge treten allmählich zurück,
und wir gelangen in die lombardische Ebene hinaus. Auf unserer Fahrt be-

rühren mir das Städtchen Monza, das durch den an König Umberto verübten

Meuchelmord eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Weiter braust der Zug,
indes wir uns den Reiseplan für die folgenden Tage in großen Zügen fest-

stellen. Das Resultat unserer Beratung ist, daß wir am folgenden Tage um
7 Uhr direkt nach Genua weiter zu reisen uns entschließen. Inzwischen sehen

wir zu beiden Seiten Häuser an uns vorübereilen, >und schon fährt der Zug
in die Halle ein — wir sind in Mailand, dein heutigen Ziele, angekommen.
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Unfere Uhren Etgert auf 6 Uljr 40 SJtinuten; e§ bleibt urig alfo genügertb $eit,
um un§ fur ben heutigen Slbenb unfere Zitroner in aller @emüt§ru£)e ju beftellen.

Beim Berlaffen bell Bahnhofs mürben mir fogleicl) con einigen ißortierS
mit Offerten für ©aftjimmer beftürmt. SSJlit ber Sinnahme berfelben beeilen

mir un§ inbe§ nict)t befonber§; mit einem rtic£)t red)t§oerbinbtid)en vedremo

(mir roollen fefjen) folgen mir fct)lie^lic£) einem ber bienftfertigen ©eifter, ber

un§ nad) einem nur jirfa 3 SJtinuten entfernten ©afttjof fu£)rt. Stach 93efriebi=

gung unferer leiblichen SBebürfniffe unb Beficljtigung unfere§ Limmers tragen
mir unfere Flamen in bie grembenlifte ein. ®ie güfjrung berfelben bejroecït

nictit blofj etroelche Sicherung ber Stechte be§ fpotetterë gegenüber feinen ©äften,
fonbern liegt auch i*u roohloerftanbenen eigenen gntereffe be§ Steifenben be=

zieljungtîroeife oon beren Singehörigen fetbft.
Stachbem mir alfo unfere Stamen im grembenbudj oereroigt, ftatteten mir

ber ©tabt noch einen furzen Befud) in gorrn eine§ 9tunbgange§ ab. Bor ben

Steftauranttl erfreuen ftch bie ©äfte be§ fühlen 21benö§, ba unb bort oernimmt

man bie Stöne oerfd)iebenartiger SJtufifinftrumente. ©ben erfcheint roäljrenb

unfere§ Borbeigel)en§ ein frech au§fel)enber Burfd)e unter ber $üre, um un§

um eine ©penbe anzubetteln, roa§ mir inbe§ ignorieren. Söenn mir bamit bie ©ache

al3 erlebigt betrachteten, fo hatten mir un§ getäufcfjt. Stoch eine Biertelftunbe
fpäter fonnten mir beobachten, roie jroei biefer S^erle gleidt) Spänen un§ um=

freiften; jebenfatl§ in ber moljlgemeinten Slbficht, in einer einfanten Straffe
unfern ©elbbeutel etma§ zu erleichtern. ®azu boten mir ihnen jebocf) feine

©elegenheit, unb bie faubern ©efellen oerzichteten bann barauf, un§ noch weiter

ZU beläftigen.
Sange beljnten mir unfern Spaziergang inbeë nicht au§, ba mir reifeplam

mäfjig am anbern SJtorgen um 7 Uhr nad) ©ettua meiterreiften. ®ie eigent=

lidje Befidjtigung ber ©tabt SJtailanb oerfd)oben mir auf ben geitpunft unferer

Stücffefr. gn faubern Betten be§ «fpotel „Stizza" ruhten mir un§ oon ben

„Slnftrengungen" be§ erften SteifetageS au§. Slm folgenben SJtorgen zur oben

angegebenen geit bampften mir mit bem Schnellzug über fßaoia, Boghera,
Stooi bem burd) feinen Raubet berühmt geroorbenen ©enua zu. ^aoia mar
bie fpauptftabt be§ frühern großen Sombarbenreid)e§, ba§ in ben fahren
773—774 burd) $arl ben ©rojfen gerftört rourbe. 1525 fanb hier eine ©chlad)t

ftatt zroif(hen granz I. oon granfreicl) unb ffarl V. ®iefe Sd)Iad)t ift für bie

Schroeizergefcfjichte infofern ein bunftet» Statt, al§ bie fchroeizerifd)en ©olbner,
im ®ienfte granz I. ftehenb, hier jämmerlich üfor bie Ohren gehauen mürben.

Stuf ber galjrt oon SJtailanb biê Stooi erblicft ber Steifenbe nicl)t§ al§

bie meite tangroeitige unb gleichförmige ©bene oor fid). Stur hie unb ba fieft
man in ber gerne ein ®örfd)en oorüberziehen; im übrigen aber bietet fid) un§

{'einerlei lanbfdjaftlid)e SlbmecfiSlung bar, fo baff mir froh ftrtb, al§ mir Stooi

hinter un§ haben unb im ©üben ber ligurtfdje Slppennin auftaucht, in beffen

Bereid) mir un§ balb oerfept fehett. ®ie für ben Bahnbetrieb notroenbig ge=
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Unsere Uhren zngen auf 6 Uhr 40 Minuten; es bleibt uns also genügend Zeit,
um uns für den heutigen Abend unsere Zimmer in aller Gemütsruhe zu bestellen.

Beim Verlassen des Bahnhofs wurden wir sogleich von einigen Portiers
mit Offerten für Gastzimmer bestürmt. Mit der Annahme derselben beeilen

wir uns indes nicht besonders; mit einem nicht rechtsverbindlichen vaàmo
(wir wollen sehen) folgen wir schließlich einem der dienstfertigen Geister, der

uns nach einem nur zirka 3 Minuten entfernten Gasthof führt. Nach Befriedi-

gung unserer leiblichen Bedürfnisse und Besichtigung unseres Zimmers tragen
wir unsere Namen in die Fremdenliste ein. Die Führung derselben bezweckt

nicht bloß etwelche Sicherung der Rechte des Hoteliers gegenüber seinen Gästen,

sondern liegt auch im wohlverstandenen eigenen Interesse des Reisenden be-

ziehungsweise von deren Angehörigen selbst.

Nachdem wir also unsere Namen im Fremdenbuch verewigt, statteten wir
der Stadt noch einen kurzen Besuch in Form eines Rundganges ab. Vor den

Restaurants erfreuen sich die Gäste des kühlen Abends, da und dort vernimmt

man die Töne verschiedenartiger Musikinstrumente. Eben erscheint während

unseres Vorbeigehens ein frech aussehender Bursche unter der Türe, um uns

um eine Spende anzubetteln, was wir indes ignorieren. Wenn wir damit die Sache

als erledigt betrachteten, so hatten wir uns getäuscht. Noch eine Viertelstunde

später konnten wir beobachten, wie zwei dieser Kerle gleich Hyänen uns um-

kreisten; jedenfalls in der wohlgemeinten Absicht, in einer einsamen Straße
unsern Geldbeutel etwas zu erleichtern. Dazu boten wir ihnen jedoch keine

Gelegenheit, und die saubern Gesellen verzichteten dann darauf, uns noch weiter

zu belästigen.

Lange dehnten wir unsern Spaziergang indes nicht aus, da wir reiseplan-

mäßig am andern Morgen um 7 Uhr nach Genua weiterreisten. Die eigent-

liche Besichtigung der Stadt Mailand verschoben wir auf den Zeitpunkt unserer

Rückkehr. In saubern Betten des Hotel „Nizza" ruhten wir uns von den

„Anstrengungen" des ersten Reisetages aus. Am folgenden Morgen zur oben

angegebenen Zeit dampften wir mit dem Schnellzug über Pavia, Voghera,
Novi dem durch seinen Handel berühmt gewordenen Genua zu. Pavia war
die Hauptstadt des frühern großen Lombardenreiches, das in den Jahren
773—774 durch Karl den Großen zerstört wurde. 152ö fand hier eine Schlacht

statt zwischen Franz I. von Frankreich und Karl V. Diese Schlacht ist für die

Schweizergeschichte insofern ein dunkles Blatt, als die schweizerischen Söldner,
im Dienste Franz I. stehend, hier jämmerlich über die Ohren gehauen wurden.

Auf der Fahrt von Mailand bis Novi erblickt der Reisende nichts als

die weite langweilige und gleichförmige Ebene vor sich. Nur hie und da sieht

man in der Ferne ein Dörfchen vorüberziehen; im übrigen aber bietet sich uns
keinerlei landschaftliche Abwechslung dar, so daß wir froh sind, als wir Novi
hinter uns haben und im Süden der ligurische Appennin auftaucht, in dessen

Bereich wir uns bald versetzt sehen. Die für den Bahnbetrieb notwendig ge-
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roorbenen Sunfibnuten feffetrt nunmehr unfere Slufmerffamf'eit. Sffiafjrenb roir
uns in einem bet funnels befinben, merben mir placid) burd) einen fchufA
afmiidjen Snail erfdjredt, bie 23remfen roerben angezogen unb ganj langfam
bringt uns ber $ug »on ber unheimlichen ©teile. ®er. QM)nroärter hatte nänt=

lid) aus uns unbeïannt gebliebenen ©rünben Snafltapfein at§ SffiarnungSftgnale
auf bie ©djienen gelegt.

Subiicf) gelangen mir roieber ans 2)ageSlid)t, burdjfafjren einige feifige
SCtpentäier unb erreichen San Pier d'Arena, eine SSorftabt ©enttaS. ^mifchen
ben Läuferreihen finb SBäfdjefeiie angebracht, an benen nerfd)iebenfarbige $aj=
joletti, fpentben unb Untertieiber fröhlich im Söinbe fiattern. Sange ift un§ inbeffen
biefer „äftf)etifc£)e" ©enufj nidjt nergönnt, benn betrug füljrt unS nadf furjem
atufentfjait unter mädftigen ffeftungsroerfen hinburd) ber mit Spannung er=

matteten ©nbftation ©enua p. 9îad) roenigen Minuten belehrt unS ein langer
fcfjtiilet bßfiff, baff mir am $iel unferer jroeiten 9ïeife=@tappe angelangt finb.
®ie 151 Siiometer lange ©trede haben mir in menig mehr als brei ©tunben
burchfahren. 3tad) ©innahme eines roährfdpften fjmbiffeS menben mir unfere
©dritte bent ^>afen p. ©ine graufame llberrafdpng aber mattete urtferer
armen 9tafenfd)£eimhäute, benen befanntlid) bie Siufgabe pl'ommt, bie Suft auf
ihren ©ehalt an roohituenbem âlroma p unterfudjen. ©in mibriger ©erud)
fam unS nämlich entgegen, menig hätte gefehlt, fo mürbe fid) nidjt nur bie
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wordenen Kunstbauten fesseln nunmehr unsere Aufmerksamkeit. Während wir
uns in einem der Tunnels befinden, werden wir plötzlich durch einen schuß-

ähnlichen Knall erschreckt, die Bremsen werden angezogen und ganz langsam
bringt uns der Zug von der unheimlichen Stelle. Der Bahnwärter hatte näm-
lich aus uns unbekannt gebliebenen Gründen Knallkapseln als Warnungssignale
aus die Schienen gelegt.

Endlich gelangen wir wieder ans Tageslicht, durchfahren einige felsige
Alpentäler und erreichen Lan I'isr ârsnu. eine Vorstadt Genuas. Zwischen
den Häuserreihen sind Wäscheseile angebracht, an denen verschiedenfarbige Faz-
zoletti, Hemden und Unterkleider fröhlich im Winde flattern. Lange ist uns indessen
dieser „ästhetische" Genuß nicht vergönnt, denn der Zug führt uns nach kurzem
Aufenthalt unter mächtigen Festungswerken hindurch der mit Spannung er-
warteten Endstation Genua zu. Nach wenigen Minuten belehrt uns ein langer
schriller Pfiff, daß wir am Ziel unserer zweiten Reise-Etappe angelangt sind.
Die tät Kilometer lange Strecke haben wir in wenig mehr als drei Stunden
durchfahren. 'Nach Einnahme eines währschaften Imbisses wenden wir unsere
Schritte dem Hafen zu. Eine grausame Überraschung aber wartete unserer
armen Nasenschleimhäute, denen bekanntlich die Aufgabe zukommt, die Luft auf
ihren Gehalt an wohltuendem Aroma zu untersuchen. Ein widriger Geruch
kam uns nämlich entgegen, wenig hätte gefehlt, so würde sich nicht nur die
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9lüfe, fonberu nucf) ber äftagen empört baben. ®ie fd)led)te Suft f)at ifjreu
@runb in ber Spenge ber oerfd)iebenartigften SBaren, bie auf ben ©cfytffen. unb
in ben Sagerlpufem aufgeftapelt finb unb pm Steil root)! and) bent SSerberben

ant)feimfalten. ©obaitti rüf)rt biefer ®uft non ben offenen Slaufläben î>er, in
benen ©arbinen, OMmopb, ßäringe unb anbere gnfdje in nicljt immer oorpg=
lid)er Qualität feilgeboten roerben. ®ie fpäufer finb im alten Viertel »ielftöcfig,
6—8 ©todroerle finb liier übereinanber angebracht unb entjiefyen fid) gegero
fettig Sidft unb frifcd)e Suft, ba bie Straffen eng unb minflig finb.

SBäfirenb unfereb ©pajiergangeb tangb beb fpafenb roerben roir non einem

©d)ipmann in aufbringlicEjer SBeife p einer @onbelfal)rt etngelaben. Sluf bie

unferfeitb geftellten Anfragen bepglid) beb fßreifeb roeict)t uns ber fd)laue
patron in feinen Slntroorten immer aub, in ber unneriennbarett 2lbfid)t, uns
über ben Söffet p halbieren. Söir geben tfjm aber mit aber roünfd)bareit
®eutlid)feit p nerfteljen, bajj roir feine 2tbftcf)ten burdjfcljaut fjaben. ©cfjliefjlid)
rourbe bann ber fpattbel p 2 gr. per ©tunbe perfeït. SBir burd)fd)reiten einen
breiten, pnfctjen ber Straffe unb ber Ufermauer gelegenen fßlat) unb fielen
bann in ©ee, nad)bem roir unb über bie f3^t nergeroiffert unb ben ©d)iffs-
fütjrer ebenfalls barüber aufget'lärt liaben.

S)er erfte Slnblicl eineb fold)en 9Jîeert;afenb roirl't gerabep überroältigenb
auf ben ÏSefdjauer. fpunberte unb Stberljunberte oon ©d)iffett ber nerfd)iebenften
®imenfionen, oont einfachen gifdjerboot bib pm lupuriöb aubgeftatteten
©clpeUbantpfer fcljroimmen auf ben grünen gluten. Unfcipne Jlol)lenfd)iffe,
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Nase, sondern auch der Magen empört haben. Die schlechte Luft hat ihren
Grund in der Menge der verschiedenartigsten Waren, die auf den Schiffen und
in den Lagerhäusern aufgestapelt sind und zum Teil wohl auch dem Verderben
anheimfallen. Sodann rührt dieser Duft von den offenen Kaufläden her, in
denen Sardinen, Rollmops, Häringe und andere Fische in nicht immer vorzüg-
licher Qualität feilgeboten werden. Die Häuser sind im alten Viertel vielstöckig,
6—8 Stockwerke sind hier übereinander angebracht und entziehen sich gegen-
seitig Licht und frische Luft, da die Straßen eng und winklig sind.

Während unseres Spazierganges längs des Hafens werden wir von einem

Schiffsmanu in aufdringlicher Weise zu einer Gondelfahrt eingeladen. Auf die
unserseits gestellten Anfragen bezüglich des Preises weicht uns der schlaue
Patron in seineu Antworten immer aus, in der unverkennbaren Absicht, uns
über den Löffel zu balbieren. Wir geben ihm aber mit aller wünschbaren
Deutlichkeit zu verstehen, daß wir seine Absichten durchschaut haben. Schließlich
wurde dann der Handel zu L Fr. per Stunde perfekt. Wir durchschreiten einen
breiten, zwischen der Straße und der Ufermauer gelegenen Platz und stechen
dann in See, nachdem wir uns über die Zeit vergewissert und den Schiffs-
sichrer ebenfalls darüber aufgeklärt haben.

Der erste Anblick eines solchen Meerhafens wirkt geradezu überwältigend
auf den Beschauer. Hunderte und Aberhunderte von Schiffen der verschiedensten
Dimensionen, vom einfachen Fischerboot bis zum luxuriös ausgestatteten
Schnelldampfer schwimmen auf den grünen Fluten. Unschöne Kohlenschiffe,
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ftoïgc Sreimafter uub Heinere ©d)lepper roedjfeln mit prächtigen ißoftbampfern,

eleganten SergmigungS4)ad)ten ab. Um einen Segriff non bent riefigen fpanbelS»

oerlebr ju geben, mag ermähnt roerben, baß jährlich über 10,000 ©djiffe ein=

unb auslaufen, roorunter jirf'a bie ^älfte Dampfer. Ser .£janbelSoertehr burd)

©egelfcßiffe ift nümlid) and) jetzt nocl) ein gang bebeutenber. Ser innere Seil
beS fpafenS, ber Porto vecchio, bient hauptfäd)lich gur Slufnaßme ber SranS=

portfdjiffe, roäljreub bie großen überfeeifcljen Sampfer im äußern Seit, im

Porto nuovo nor Sinter liegen. Surd) biefen SJtafienroalb fjinburcl), bem bie

©d)iffe ber nerfdiiebenen jpanbelSftaaten ein überaus originelles ©epräge als

internationalen (Stapelplatz aufbrüden, rubert unS ber ©d)iffSfüf)rer bem l)ier

oor Sinter gegangenen beutfdjen ißaffagierbampfer „fpohengollern" gu. ©einer

Serfid)erung ©lauben fd)en!enb, baß man ohne roeitereS 'an Sorb beSfelben

fteigen tonne, betreten mir lec£ bie Falltreppe unb flatten bem mit äußerftem

©omfort auSgerüfteten gülirjeuge eine Sifite ab. Oben angelangt, roerben roir

alterbingS mit oerrounberten ©efidjtern angefeßen unb um Sorroeifung eineS

ißaffagierfct)einS angehalten. Srotzbem roir biefem Serlangen p roitlfafjren

nid)t imftanbe roaren, legte man un§ leine ^»inberniffe in ben 2Beg, fonbern

ließ unS rut)ig gewähren. ©o nahmen roir benn einen giemlich eingehenben

3lugenfd)ein beS ©cßiffeS nor, foroohl ber Sabinen roie ber nerfd)iebenen ©e=

feUfd)aftS=, Saud)=, £efe=, SJlufilfalonS, bie mit nerfd)roenberifd)er bracht auSge=

ftattet finb. Um unfere Santbart'eit für bie unS beroiefene ©aftfreunbfd)aft

pro SluSbrud p bringen, laffen roir unS bie Slbgabe eines angemeffenen Srinl«

getbeS nicht reuen, ©o nimmt unS benn ber ©d)iffer roieber in feine Dbhut,
unb nun fteuertt roir auf einen im Slnamporto (Sorhafen) anlernben norbameri=

lanifchen Ureuger p, beffen Semannung gerabe mit ber Seittigung beS ©cßiffeS

befchäftigt ift. Sluf jeber ©eite beSfelben lommen 13 ^anonenfd)lünbe pm Sor=

fdjein. SaS an einen @d)iffSofftgier gerichtete ©efud) um Seroitligung pr Se=

frrfjtigung rourbe leiber ablehnenb beantroortet, mit ber .guficßerung immerhin,

baß biefelbe am folgenben Sage geftattet roürbe.

$mmer roeiter geht bie gaßrt inS offene SJleer hinaus, ©ine Serraffe

um bie anbere fteigt herauf, elegante SiHen, ßendiche SDtarmorpatafte nehmen

unfere Slide gefangen. Sie im |)intergrunbe fteil anfteigenben ©ebirge, an

bie fich ©enua amphitheatratifd) anlehnt, finb mit einem fretdjen Jïrang non

^eftungSroerlen armiert, ^lautiert ift ber -jpafen p beiben ©eiten non Seud)t=

türmen, non benen ber eine, 117 Sfleter ü. SDt. auf felfigem Sorgebirge fid)

erhebenb, abenbS mit feinem blenbenben Sicht, einem geuer erfter Drbnung, baS

mteer auf eine Siftang non ungefähr 30 Kilometer bef)errfd)t. SBeiter fdjtoeifen

unfere Slide ber Äüfte ber Siniera entlang, bie fcßon fo mand)em Sungen=

Iranien ©enefung gebracht unb nielen Serehrern einer großartigen Saturroelt

fdjönfte ©tunben reinften ©enuffeS geboten hat.

Sangfam roenben roir unfer Soot roieber bem |>afeu gu, nerlaffen aber

balb beffen geräufd)üolleS Sreiben, um unS auf prächtiger Sctnbftraße, bie burd)
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stolze Dreimaster und kleinere Schlepper wechseln mit prächtigen Postdampfern,

eleganten Vergnügungs-Uachten ab. Um einen Begriff von dem riesigen Handels-

verkehr zu geben, mag erwähnt werden, daß jährlich über 10,000 Schiffe ein-

und auskaufen, worunter zirka die Hälfte Dampfer. Der Handelsverkehr durch

Segelschiffe ist nämlich auch jetzt noch ein ganz bedeutender. Der innere Teil
des Hafens, der Uorto vsoekio, dient hauptsächlich zur Aufnahme der Trans-
portschiffe, während die großen überseeischen Dampfer im äußern Teil, im

Uorto Uno?» vor Anker liegen. Durch diesen Mastenwald hindurch, dem die

Schiffe der verschiedenen Handelsstaaten ein überaus originelles Gepräge als

internationalen Stapelplatz aufdrücken, rudert uns der Schiffsführer dem hier

vor Anker gegangenen deutschen Paffagierdampfer „Hohenzollern" zu. Seiner

Versicherung Glauben schenkend, daß man ohne weiteres chn Bord desselben

steigen könne, betreten wir keck die Falltreppe und statten dem mit äußerstem

Comfort ausgerüsteten Fahrzeuge eine Visite ab. Oben angelangt, werden wir
allerdings mit verwunderten Gesichtern angesehen und um Vorweisung eines

Paffagierscheins angehalten. Trotzdem wir diesem Verlangen zu willfahren
nicht imstande waren, legte man uns keine Hindernisse in den Weg, sondern

ließ uns ruhig gewähren. So nahmen wir denn einen ziemlich eingehenden

Augenschein des Schiffes vor, sowohl der Kabinen wie der verschiedenen Ge-

sellschafts-, Rauch-, Lese-, Musiksalons, die mit verschwenderischer Pracht ausge-

stattet sind. Um unsere Dankbarkeit für die uns bewiesene Gastfreundschaft

zum Ausdruck zu bringen, lasten wir uns die Abgabe eines angemessenen Trink-

geldes nicht reuen. So nimmt uns denn der Schiffer wieder in seine Obhut,
und nun steuern wir auf einen im Avamporto (Vorhafen) ankernden nordameri-

kanischen Kreuzer zu, dessen Bemannung gerade mit der Reinigung des Schiffes

beschäftigt ist. Auf jeder Seite desselben kommen 13 Kanonenschlünde zum Vor-
schein. Das an einen Schiffsoffizier gerichtete Gesuch um Bewilligung zur Be-

sichtigung wurde leider ablehnend beantwortet, mit der Zusicherung immerhin,

daß dieselbe am folgenden Tage gestattet würde.

Immer weiter geht die Fahrt ins offene Meer hinaus. Eine Terrasse

um die andere steigt herauf, elegante Villen, herrliche Marmorpaläste nehmen

unsere Blicke gefangen. Die im Hintergrunde steil ansteigenden Gebirge, an

die sich Genua amphitheatralisch anlehnt, sind mit einem fteichen Kranz von

Festungswerken armiert. Flankiert ist der Hafen zu beiden Seiten von Leucht-

türmen, von denen der eine, 117 Meter ü. M. auf ffelsigem Vorgebirge sich

erhebend, abends mit seinem blendenden Licht, einem Feuer erster Ordnung, das

Meer auf eine Distanz von ungefähr 30 Kilometer beherrscht. Weiter schweifen

unsere Blicke der Küste der Riviera entlang, die schon so manchem Lungen-
kranken Genesung gebracht und vielen Verehrern einer großartigen Naturwelt
schönste Stunden reinsten Genusfes geboten hat.

Langsam wenden wir unser Boot wieder dem Hafen zu, verlassen aber

bald dessen geräuschvolles Treiben, um uns auf prächtiger Landstraße, die durch
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eine ©djufcmauer nor bent entfeffelten ©lement gefdp^t ift, £>odj über uttb

neben ben gluten p ergeben, bem eigenartigen Räuber bed 3Jteere§ un§ f)inp=

geben uttb feiner mächtigen (Sprache p tauften. Sief p unfern güffen brechen

fid) bie SBogen. Und fdjeint, aid ftiegen aud ben Sföaffern golbgelodte 9tpmpl)en

tierauf unb tüben und mit berüdenber Slnmut unb füffem ©eptauber ein,

tlpen in bie ©efilbe ber ©eligen p folgen. ©in leichter klebet finît tjerab,

unb oerfd)tounben finb bie l)errlid)en ©eftalten aud mx)tî)ifcf)en Reiten; unb fo=

meit bad 2luge reicht, fietjt ed nichts aid bie weite enblofe Sßafferflädje, bie fid)

am weiten fporipnt mit bem fpimmet p »erfdimeljen fdjeint. ©d)mer roirb

und bie Srennung oon biefem parabiefifd)en frieden ©rbe, ber bie gungfräulid)=
feit ber £anbfd)aft mit bem jugenblic^en Ungeftüm bed SJteered gleicljfam

oermäljlt.

SBir fe^en nunmefir unfern Spaziergang burd) bie äußern Quartiere

©enuad fort, bie fid) im ©egenfat3 pm ©entrinn unb bem fpafenquartier burd)

fcfjöne breite ©trafen unb îunftooll mit ©äulenlpllen gefdpnüdte 3Rarmor=

paläfte bed genuefifd)en Slbeld audzeidjnen. Slud gefcijmadooE angelegten ©arten

tritt und bie gange ejotifdje $rad)t füblänbifdjer SSegetation entgegen. 2luf
einmal bringen klänge eine§ 9Kufif'inftrumente§ an unfer Dtir, bie fiel) beim

2Beitergel)en aid biejenigen einer Srefjorgel IferaudfieEett, unb roie mir um eine ©de

biegen, fetjen mir aud) ben Organiften, einen armen Unglüdlidjen, ber nur nod)

einen 2lnn l)at. — gnbem mir bie ©tabt ttad) aEen 9tid)tungen ber SBinbrofe

burd)ftreifen, fenït fid) gartj allmäf)Iidt) ber Slbenb tiefab. Stuf au§fid)t§reic()er
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eine Schutzmauer vor dem entfesselten Element geschützt ist, hoch über und

neben den Fluten zu ergehen, dem eigenartigen Zauber des Meeres uns hinzu-

geben und seiner mächtigen Sprache zu lauschen. Ties zu unsern Füßen brechen

sich die Wogen. Uns scheint, als stiegen aus den Wassern goldgelockte Nymphen

herauf und lüden uns mit berückender Anmut und süßem Geplauder ein,

ihnen in die Gefilde der Seligen zu folgen. Ein leichter Nebel sinkt herab,

und verschwunden sind die herrlichen Gestalten aus mythischen Zeiten; und so-

weit das Auge reicht, sieht es nichts als die weite endlose Wasserfläche, die sich

am weiten Horizont mit dem Himmel zu verschmelzen scheint. Schwer wird

uns die Trennung von diesem paradiesischen Flecken Erde, der die Jungfräulich-
keit der Landschaft mit dem jugendlichen Ungestüm des Meeres gleichsam

vermählt.

Wir setzen nunmehr unsern Spaziergang durch die äußern Quartiere

Genuas fort, die sich im Gegensatz zum Centruin und dem Hafenquartier durch

schöne breite Straßen und kunstvoll mit Säulenhallen geschmückte Marmor-

paläste des genuesischen Adels auszeichnen. Aus geschmackvoll angelegten Gärten

tritt uns die ganze exotische Pracht südländischer Vegetation entgegen. Auf
einmal dringen Klänge eines Musikinstrumentes an unser Ohr, die sich beim

Weitergehen als diejenigen einer Drehorgel herausstellen, und wie wir um eine Ecke

biegen, sehen wir auch den Organisten, einen armen Unglücklichen, der nur noch

einen Arm hat. — Indem wir die Stadt nach allen Richtungen der Windrose

durchstreifen, senkt sich ganz allmählich der Abend herab. Auf aussichtsreicher
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Anhöhe, bie un§ eine prächtige ?ßerfpeEtiue über bie ganje ©tabt eröffnet,
werfen wir einen Slid auf bie non ber fctjeibenben ©onne golbig überftrafjtten
kuppeln unb Fächer non firdjen unb ißaläften. Son ben nerfd)iebenen Äird)=
türmen fenben un§ bie ©loden ifjre Abenbgrüfje p. Son feierlicher ©timmung
ergriffen, ï)afct»en wir faft unbewußt nad) bem ©tift, um unfern Sieben jenfeit§
ber ligurifdjen Alpen unb be§ ©ottt)arb unfere ©riipe p entbieten.

SSir fteigen wteber in bie ©tabt hinunter/ fie nacl) oerfdjiebenen ©eiten
burchquerenb, unb gelangen fdjlie^licf) pr ©atleria SJlajjini, einem ber be=

liebteften unb irttereffanteften Renclez-vous-iptahe ber ©enuefen. ©d)lanfe
SDamen mit marmormeiffem ©efidjt, großen fdfmarjen Augen, balb glütjenb
nor Seibenfdjaft, balb etwa§ melancïjolifdj unter ben bunt'etn Augenbrauen t)er=

norbliclenb, feilen wir f'ommen unb wieber oerfdjwinben. 3Bir oerlaffen bie

prächtige ©allerie, eine ber erften ©ehenäwürbigl'eiten, um un§ noch etma§ ba§
SJlachtlebeit am fpafen anpfehen. prächtige Toiletten wirb man allerbing§ hier
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Anhöhe, die uns eine prächtige Perspektive über die ganze Stadt eröffnet,
werfen wir einen Blick auf die von der scheidenden Sonne goldig überstrahlten
Kuppeln und Dächer von Kirchen und Palästen. Von den verschiedenen Kirch-
türmen senden uns die Glocken ihre Abendgrüße zu. Von feierlicher Stimmung
ergriffen, haschen wir fast unbewußt nach dem Stift, um unsern Lieben jenseits
der ligurischen Alpen und des Gotthard unsere Grüße zu entbieten.

Wir steigen wieder in die Stadt hinunter, sie nach verschiedenen Seiten
durchquerend, und gelangen schließlich zur Galleria Mazzini, einem der be-

liebtesten und interessantesten Ksrnà-vmw-Platze der Genuesen. Schlanke
Damen mit marmorweißem Gesicht, großen schwarzen Augen, bald glühend
vor Leidenschaft, bald etwas melancholisch unter den dunkeln Augenbrauen her-
vorblickend, sehen wir kommen und wieder verschwinden. Wir verlassen die

prächtige Gallerte, eine der ersten Sehenswürdigkeiten, um uns noch etwas das
Nachtleben am Hafen anzusehen. Prächtige Toiletten wird man allerdings hier
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oergeben! fucljen, bagegen ift ba! Seben f)ier ein gerabeju internationale!.
Statrofen ber oerfcf)iebenften sperren Sänber, unter betten un! bie groffe 3aï)I
non Stegern oon fyerïultfcî)em Körperbau befonber! auffällt, fitjen î)ter beim

Spiele jufammen. „Stit biefen 33urfd)en märe nirfjt gut anjubänbeln," meinte
mein Begleiter, „ba müffte man roof)l oorforglid) juerft feine ßnocfjen nu=

merieren!" ©hinefen unb Qiapanefen tarnen un! in biefem buntfdfedigen treiben
ebenfaß! p ©eficfjt. ffbiotne ber oerfdfiebenften 2lrt tönen an unfer Of)r.

©olbaten ber oerfdjiebenften SBaffengattungen fdjtenbern umher. ©enua

ift nämlich, feiner ftrategifdjen SBidftigfeit entfpredjenb, eine ©arnifonsftabt.
®ie Äaferne ©an Senigno bietet Staunt für 10,000 SDtann. SBätjrenb bie

Sieutenant!, bie mir p fetjen ©elegenfjeit Ratten, meift oon Keiner unb ele=

ganter ©eftalt roaren, erbtidten mir bagegen unter ber in prächtiger Uniform
parabierenben ©en!barmerie mitunter roahre^jünengeftatten. @troa! einfacher rücft
bie ftäbtifclfe ?ßoIigei auf. ©in langer, fdiroarjer Stod, ber faft auf ben Söoben

reicht, biibet ihr fpauptfleibung!ftüd. ©tatt eine! ©übet! bient ihnen ein

langer ©tod non entfpredjenber ®ide at! SBaffe. @! finb burd)! Sanb meg
fehr anftänbige unb poorfommenbe Seute. 2ln biefer ©teße miß ich aud) gteid)
betonen, baff mir roährenb unferer ganzen Steife in Oberitalien oon fämttichen
Stngefteßten ber ©ifenbahn, ißoft, 3tram, ben ißotijeiorganen, roie aud) oon ben

fßrioatperfonen, bie mir um 2tu!funft anzugehen genötigt roaren, ftet! in freunb*
lieber unb gefälliger Stßeife 53efcf)etb erhielten, ©in gletdje! Sob gebührt ben

goßbeamten unb ben Offizieren.
„ßölfaneßi, ffotfaneßi" tönt e! un! plö^tict) in bie Ohren, lîaum haben

roir einem biefer ©djreihälfe für proi ©otbi (10 ©entinte!) ein foldje! ©dpid)*
teldjen 2Bach!ftreld)f)öIzer abgefauft unb un! um eine ©de gebrüdt, fo beginnt
bie ©efd)id)te oon neuem. ®ie 3ünb£)ölgrf}en unterliegen in Italien einer be

fonbern 53efteuerung, roe!hatb roir in feinem Steftaurant, in feinem fpotel fotdje
ZU fehen befommen. ßünbfteine finb oorhanben, Streichhölzer aber roirb man
oergeben! fud)en.

3Son bem ohrenbetäubenben Särm fchltefflicf) ermübet, legen roir un! in
bem am fpafen gelegenen fpotel „©aribalbi" zum fanften ©ditummer nieber.

fßlöiflid) erroachte ich- @! roar mein Steifebegleiter, ber an mein 33ett getreten
roar unb mid) in fdfonenbfter Sßeife roedte, um ben heutigen Steifeplan zu be*

fpredjen. „fpeute ift ©onntag, heute gilt unfer Sefud) ben Soten," proponierte
id) meinen ©efährten.

Stad) ©innahme be! Storgenfaffee! roanberten roir jur ©tabt h'uaus,
bem zirfa eine halbe ©tunbe außerhalb tiegenben Campo santo zu. <3>m roaffer*
armen tMfagno entlang führt un! eine fdjöne ©trajfe ber legten Stuheftatte ber
£oten zu. Stedjt! unten fehen roir ein in ftreuzform erbaute!, mit einer hoben
SJtauer umgebene! ©ebäube auftauchen, bie ©trafanftalt oon ©enua.

93ei einer Biegung ber Straffe fehen roir nun ba! mit Säulenhallen ge=
Zierte monumentale Äunftroerf be! Cimitero, bie Stuheftatte ber SCoteu. ©djon
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vergebens suchen, dagegen ist das Leben hier ein geradezu internativnales,
Matrosen der verschiedensten Herren Länder, unter denen uns die große Zahl
von Negern von herkulischem Körperbau besonders auffällt, sitzen hier beim

Spiele zusammen. „Mit diesen Burschen wäre nicht gut anzubändeln," meinte
mein Begleiter, „da müßte man wohl vorsorglich zuerst seine Knochen nu-
merieren!" Chinesen und Japanesen kamen uns in diesem buntscheckigen Treiben
ebenfalls zu Gesicht. Idiome der verschiedensten Art tönen an unser Ohr.

Soldaten der verschiedensten Waffengattungen schlendern umher. Genua

ist nämlich, seiner strategischen Wichtigkeit entsprechend, eine Garnisonsstadt.
Die Kaserne San Benigno bietet Raum für 10,000 Mann. Während die

Lieutenants, die wir zu sehen Gelegenheit hatten, meist von kleiner und ele-

ganter Gestalt waren, erblickten wir dagegen unter der in prächtiger Uniform
paradierenden Gensdarmerie mitunter wahre Hünengestalten. Etwas einfacher rückt
die städtische Polizei auf. Ein langer, schwarzer Rock, der fast auf den Boden

reicht, bildet ihr Hauptkleidungsstück. Statt eines Säbels dient ihnen ein

langer Stock von entsprechender Dicke als Waffe. Es sind durchs Band weg
sehr anständige und zuvorkommende Leute. An dieser Stelle will ich auch gleich
betonen, daß wir während unserer ganzen Reise in Oberitalien von sämtlicheil
Angestellten der Eisenbahn, Post, Tram, den Polizeiorganen, wie auch von den

Privatpersonen, die wir um Auskunft anzugehen genötigt waren, stets in freund-
licher und gefälliger Weise Bescheid erhielten. Ein gleiches Lob gebührt den

Zollbeamten und den Offizieren.
„Zolsanelli, Zolfanelli" tönt es uns plötzlich in die Ohren. Kaum haben

wir einem dieser Schreihälse für zwei Soldi (10 Centimes) ein solches Schoch-
telchen Wachsstreichhölzer abgekauft und uns um eine Ecke gedrückt, so beginnt
die Geschichte von neuem. Die Zündhölzchen unterliegen in Italien einer be

sondern Besteuerung, weshalb wir in keinem Restaurant, in keinem Hotel solche

zu sehen bekommen. Zündsteine sind vorhanden, Streichhölzer aber wird man
vergebens suchen.

Von dem ohrenbetäubenden Lärm schließlich ermüdet, legen mir uns in
dem am Hafen gelegenen Hotel „Garibaldi" zum sanften Schlummer nieder.
Plötzlich erwachte ich. Es war mein Reisebegleiter, der an mein Bett getreten
war und mich in schonendster Weise weckte, um den heutigen Reiseplan zu be-

sprechen. „Heute ist Sonntag, heute gilt unser Besuch den Toten," proponierte
ich meinen Gefährten.

Nach Einnahme des Morgenkaffees wanderten wir zur Stadt hinaus,
dem zirka eine halbe Stunde außerhalb liegenden (lumpo sauto zu. Dem wasser-
armen Bisagno entlang führt uns eine schöne Straße der letzten Ruhestätte der
Toten zu. Rechts unten sehen wir ein in Kreuzform erbautes, mit einer hoben
Mauer umgebenes Gebäude auftauchen, die Strafanstalt von Genua.

Bei einer Biegung der Straße sehen wir nun das mit Säulenhallen ge-
zierte monumentale Kunstwerk des (linàro, die Ruhestätte der Toten. Schon
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I.

bie Sage ifi geeignet, ben iöefucZer biefer gezeitigten ©tatte ernft gu ftimmen,
bie, ring§ non fioï)en 23ergen umfcZtoffen, ein Söilb be§ ffriebenê bietet. ©§

gehört biefer griebZof um feiner ï'iinfttidjen Stuêftattnng mitten gu ben be=

nmnbernëmurbtgften ®entmätern genialer bitbenber Äunfi nidjt nur fftalienê,
bei* ^eimat berühmter fDteifter, fonbern ber gangen SBelt. SRic^t gefctjmacîtoê

mitj©ct)mu(b überlaben, nein, buret) einfache aber oorneZme Stuêgeftaltung reifft
biefer ben Sftanen ber ©ntf^Iafenen gemeinte Stempel ben Sefdjauer p ftau=
nenber 33erounberung Zin.

®er gange ffriebZof bilbet ein fftecZtect, beffen ©eiten non hoppelten
©äutenZatten au§ Sftarmor gebitbet finb. $n langen, faft enbtofen ffteiZen

finb in ben iJîifcZen bie fterbticZen Überrefte einftiger menfcZticZer Äraft, baZin=

gefuntener ©dpnZeit beigefetp fperrticZe ©rgeugniffe ptaftifcbjer Jîunft fd)mücten
bie 33ogengänge. Sebenêgroffe unb in nod) großem ®imenfionen gefc£)affene

prächtige ©eftalten, roetcZe entmeber ein getreues Stbbitb ber ®aZingefd)iebenen
bieten ober frjmbolifd) bie ebetften menfcZticZen ©efütjte unb Regungen ber

Streue, ber Siebe unb ber fpoffnung nerfinnbitbticZen, geben ber Trauer einen

gu fpergen geZenben SluSbrucf. ffaft ïann man fid) be§ ©inbrudS nic£)t er=

meZren, baff man Z^r Sebenbe nor fid) Zabe, fo auSgegeidpet tebenSraaZr ift
Zier jeber ffug be§ ©eficEjteê, fo täufcZenb jebe ffatte be§ $teibe§ oon ber fpanb
be§ SJteifterS gefcZaffen. fpier feZen mir eine gange ffamitie nom fterbenben
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die Lage ist geeignet, den Besucher dieser geheiligten Stätte ernst zu stimmen,
die, rings von hohen Bergen umschlossen, ein Bild des Friedens bietet. Es
gehört dieser Friedhof um seiner künstlichen Ausstattung willen zu den be-

wundernswürdigsten Denkmälern genialer bildender Kunst nicht nur Italiens,
der Heimat berühmter Meister, sondern der ganzen Welt. Nicht geschmacklos

mit^Schmuck überladen, nein, durch einfache aber vornehme Ausgestaltung reißt
dieser den Manen der Entschlafenen geweihte Tempel den Beschauer zu stau-
nender Bewunderung hin.

Der ganze Friedhof bildet ein Rechteck, dessen Seiten von doppelten
Säulenhallen aus Marmor gebildet sind. In langen, fast endlosen Reihen
sind in den Nischen die sterblichen Überreste einstiger menschlicher Kraft, dahin-
gesunkener Schönheit beigesetzt. Herrliche Erzeugnisse plastischer Kunst schmücken

die Bogengänge. Lebensgroße und in noch größern Dimensionen geschaffene

prächtige Gestalten, welche entweder ein getreues Abbild der Dahingeschiedenen
bieten oder symbolisch die edelsten menschlichen Gefühle und Regungen der

Treue, der Liebe und der Hoffnung versinnbildlichen, geben der Trauer einen

zu Herzen gehenden Ausdruck. Fast kann man sich des Eindrucks nicht er-

wehren, daß man hier Lebende vor sich habe, so ausgezeichnet lebenswahr ist
hier jeder Zug des Gesichtes, so täuschend jede Falte des Kleides von der Hand
des Meisters geschaffen. Hier sehen wir eine ganze Familie vom sterbenden
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23ater72lbfd)ieb nehmen; eS ift, als beœegten fict) bie Sippen biefeS SJÎanneS,

beffen ©ingang inS ïotenreid) plaftifd) bargefteUt ift. SBeiter erfdjauen mir
ein junges 9Jtäbd)en, baS nod) jo lebensfroh nom Stöbe mit fnöd)ernem ©riff
erfaßt rcirb. Sort erbliclen mir ein Sîinb con oielleid)t fünf Qahren, baS einen

SJiprtenjroeig ben ©Itern reidjenb, feine SJtutter ju iröften fuctjt mit ben SBorten:

„Mama, non piangere, io sono sempre tua cara bambina!" (SJtutter, meine

nid)t, ici) bleibe immer bein liebeS $inb). S35eitert)in fetjen mir ein fd)öneS,

tiefgebeugtes SCöeib, ben (Säugling im Slrm, bem geliebten SJlann bie fpanb

jum legten Slbfdjieb reiben. S)aS toeiffe glänjenbe (Seibenfleib ift täufd)enb

ausgeführt. Sin ber ©rabeSftätte eines (SeemannS fet)en mir baS in SJiarmor

gehaltene 33ilb be§ (SdjiffeS, mit bem er fo manchen (Sturm erlebt. $u einer

SJtutter, beren einziges ^inb ben iEobeSfd)lummer fchtäft, fteigt eine h^h^
©ngelSgeftaït heïïùeôer, um ihr 2/coft pjufpredjen. £ränenfd)toeren SlugeS

fiet)t ein junges SJtäbdjen jum fpimmel auf, als ob eS mit bem -Scfiicffal rechten

mollte, baS ihm ben Bräutigam geraubt, ©ine SBitroe mit fünf unerzogenen
Äinbern f'niet am ©rabe ihreS ©atten, ben fpimmel um feinen SSeiftanb bittenb,
ber ben treubeforgten iBater allzufrüh bei fid) aufgenommen. @an§e Sage
lönnte man an biefer hei%en (Stätte gubringen, um biefe ßunftroerl'e gu be=

rounbern unb gu ftubieren. Sie gu beiben (Seiten ber ©rabbenfmäler brennen-

ben mädjtigen 3Bad)Sl'ergen erhöhen nod) ben feierlichen ©inbrucf biefeS ben

SJtanen geweihten DrteS.
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Vater^Abschied nehmen; es ist, als bewegten sich die Lippen dieses Mannes,
dessen Eingang ins Totenreich plastisch dargestellt ist. Weiter erschauen wir
ein junges Mädchen, das noch so lebensfroh vom Tode mit knöchernem Griff
erfaßt wird. Dort erblicken wir ein Kind von vielleicht fünf Jahren, das einen

Mprtenzweig den Eltern reichend, seine Mutter zu trösten sucht mit den Worten:
„Unma, non xianAsrs, io sono ssinxrs tns. earn dnmlnnn!" (Mutter, weine

nicht, ich bleibe immer dein liebes Kind). Weiterhin sehen wir ein schönes,

tiefgebeugtes Weib, den Säugling im Arm, dem geliebten Mann die Hand

zum letzten Abschied reichen. Das weiße glänzende Seidenkleid ist täuschend

ausgeführt. An der Grabesstätte eines Seemanns sehen wir das in Marmor
gehaltene Bild des Schiffes, mit dem er so manchen Sturm erlebt. Zu einer

Mutter, deren einziges Kind den Todesschlummer schläft, steigt eine hehre

Engelsgestalt hernieder, um ihr Trost zuzusprechen. Tränenschweren Auges
sieht ein junges Mädchen zum Himmel auf, als ob es mit dem Schicksal rechten

wollte, das ihm den Bräutigam geraubt. Eine Witwe mit fünf unerzogenen
Kindern kniet am Grabe ihres Gatten, den Himmel um seinen Beistand bittend,
der den treubesorgten Vater allzufrüh bei sich aufgenommen. Ganze Tage
könnte man an dieser heiligen Stätte zubringen, um diese Kunstwerke zu be-

wundern und zu studieren. Die zu beiden Seiten der Grabdenkmäler brennen-

den mächtigen Wachskerzen erhöhen noch den feierlichen Eindruck dieses den

Manen geweihten Ortes.
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©ine SJlarmortreppe füfjrt un§ pr groeiten unb britten STeraffe, bie in
gleicher SBeife mit ©fùlpturen angefüllt finb. ©ine gewaltige fftotunbe, eine

3fîad)af)mung be§ ^ßantfjeon in fftom, fcpefjt ben fjerrlidjen Sau nad) oben
ab. SDiefe Sogengtinge l)aben eine ©efamtlänge oon 8850 SJÎetern. — SBir
oerlaffen bie füllen fallen unb roenben unfere ©dfritte ben in f^orm non
Sïlaufoleen, einer Irt fleiner Stempel, angelegten Familiengräbern p. £rauer=
pflanzen ber oerfd)iebenften Slrt bieten eine bem luge roof)ltuenbe 2lbwed)§lung

p biefem eigenartigen Stotenfnltuê. ©in ©eitenblicf auf ba§ grofje Seicfjenfelb,
ba§ biefeë fünftlerifcljen ©djmucfeê entbehren muff, [traft aber bie geläufige
9îeben§art Sügen, bie behauptet: „Inn unb Dîeidt im ©rabe gleid)." ©ar
manche ©rabftätte [eljen wir, bie nom Unfraut überwuchert ift, wäffrenb auf
anbern ©räbern bie fßietät armer fpinterlaffener fid) buret) einfachen aber forg=
fältig gepflegten Slumenfcfjmucf äußert.

®a§ eleftrifdje Stram füfjrt un§, teilroeife buret) $unnel§, roieber nad)
bem Zentrum ber ©tabt prücf. ®ie ©it)e finb mit rotem fßtüfcl) gepolftert.
Sßenn $emanb ausfteigen mill, fo briidt er einfad) auf einen Safter, worauf
ba§ Ua£)r§eug fjält. Fn ber ©cl)weij ift man befanntlid) nod) nidjt fo weit,
inbeffen fjalten wir eine tnberung nacf) itatienifd)em SRufter fefjr wof)t für
angezeigt. 2öir machten nämlid) bie @rfaf)rung, baff man tro^bem rafcljer an
Ort fommt al§ bei unferm Sram.

(@ct)lub folgt.)

herbst-Stimmung.
3lon ©ottlieb 8ftt£)i, kappet.

Sold'ne ïrucbt am Apfelbaume,
Süsse trauben am Spalier,
Schweres Korr, im Scbeunenraume

Reicher Segen dort und hier!

Welke Blumen auf den Watten,
Rotes Caub im Bucbenbain ;

Iläcbtig dunkle nebelscbaften
Über UJald und Wiesenrain.

(9fnd)bru<ï beröoten.)

müd' und matt vom fleiss'gen Schaffen,

ïeierabend macht Patur,
Und ein greisenhaft Erschlaffen
Senkt sich leis' auf ïeld und ïlur. —

1st dein Cebensberbst rollendet,
Wohl dir dann, o TOenscbenkind,
Wenn du weisst, dass treu verwendet
Deine Sommertage sind

Wenn dein Schaffen ïrucbt getragen
Und der ïeierabend kommt:
Doppelt wohl nach heissen Cagen

Dir die Ruh' des Winters frommt.
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Eine Marmortreppe führt uns zur zweiten und dritten Terasse, die in
gleicher Weise mit Skulpturen angefüllt sind. Eine gewaltige Rotunde, eine

Nachahmung des Pantheon in Rom, fchließt den herrlichen Bau nach oben
ab. Diese Bogengänge haben eine Gesamtlänge von 8850 Metern. — Wir
verlassen die stillen Hallen und wenden unsere Schritte den in Form von
Mausoleen, einer Art kleiner Tempel, angelegten Familiengräbern zu. Trauer-
pflanzen der verschiedensten Art bieten eine dem Auge wohltuende Abwechslung
zu diesem eigenartigen Totenkultus. Ein Seitenblick auf das große Leichenfeld,
das dieses künstlerischen Schmuckes entbehren muß, straft aber die geläufige
Redensart Lügen, die behauptet: „Arm und Reich im Grabe gleich." Gar
manche Grabstätte sehen wir, die vom Unkraut überwuchert ist, während aus
andern Gräbern die Pietät armer Hinterlassener sich durch einfachen aber sorg-
fältig gepflegten Blumenschmuck äußert.

Das elektrische Tram führt uns, teilweise durch Tunnels, wieder nach
dem Zentrum der Stadt zurück. Die Sitze find mit rotem Plüsch gepolstert.
Wenn Jemand aussteigen will, so drückt er einfach auf einen Taster, worauf
das Fahrzeug hält. In der Schweiz ist man bekanntlich noch nicht so weit,
indessen halten wir eine Änderung nach italienischem Muster sehr wohl für
angezeigt. Wir machten nämlich die Erfahrung, daß man trotzdem rascher an
Ort kommt als bei unserm Tram.

(Schluß folgt.)

fiât-Stimmung.
Von Gottlieb Lüthi, Kappel.

öold'ne ?ruchl am Flplelbaume,
Susse Lrauben am Spalier,
Schweres Xsrn im Scheunenraume

Reicher Segen dort und hier!

Melke Llumen au! den Malten,
Kotes Laub im guchenkain:
Nächtig dunkle Debelschatten
liber Maid und Miesenrain.

(Nachdruck verboten.)

Mild' unci matt vom lleiss'gen Schalten,
Feierabend macht Natur,
Und ein greisenhaft 6rschlallen
Senkt sich leis' aus ?eld unâ ?lur. —

ist dein Lebensberbst volienclet,
MobI cür clann, o Menschenkind,
Menn du weisst, dass treu verwendet
»eine Sommertage sind!

Menn dein Schallen ?rucht getragen
lind der?eierabend kommt:
Doppelt wohl nach beissen Lagen
Dir die kub' des Miniers lrommt.
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